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Handelns!

In eiNer der ohl äaltesten un! miıt Sicherheit 1n eıner der ewegend-
sten Totenreden, die der griechische Zeithistoriker Thukydides überlie-
fert hat. bezeichnet der bedeutende Athener Politiker un! Redner erı-
kles auf e1INe bis heute unvergleichliche Weise die Schwierigkeit e1INeESs
jeden, der sich die Würdigung eines Verstorbenen em dem das
Gemeinwesen 1el verdan erl  es hatte die ersten Otfen des Pelepo-
nesischen Krıieges ehren Menschen, die den Nachlebenden nahe-
standen un!: die ihnen vertraut Menschen aber auch zugleich,
die als Vorbild gelten ollten un! deshalb 1n der Gedenkrede besonders
anrührend geschildert werden mußten. erı  es nahm die Last
selner Au{fgabe, redend zugleic. Vertrautheit un!' Dıstanz reflektie-
ICN sehr ernst, als sagte, e5s sSe1 schwer,

„das rechte Maß der ede treffen, INa  - uch die Vorstellungen, die
jeder sich VO  _ der anrhneı macht, kaum bestätigen kann: denn der wohlwollen-
de Hörer, der e1 WAaTr, wird leicht finden, die Darstellung bleibe hinter seinem
Wunsch un: Wissen zurück, un: der unkundige, sSe1 doch manches übertrie-
ben, AUuSs Neid, wenn VO.  - Dıngen hört, die se1ine Kraft übersteigen. Denn
weıt ist das Lob erträglich, das andern gespendet WIird, als jeder iıch fähig
dünkt, wenn er's gehö hat, uch handeln: Wäas darüber hinausgeht, WwIird aus
Ne1d uch nNn1ıC. mehr geglaubt.“

eder, der sich einNne grundlegende ürdigung e1iINes Wiıderstands-
ämpfers bemüht, mMmuß sich ganz unverme1lıdlich dieses rhetorische

Der Beitrag wurde 25 Oktober 1996 als Versuch einer ürdigung 1mM urt-  erstelin-
Haus bei agen VO:  en und I11UL leicht überarbeitet, N1ıC ber mi1t merkungen
versehen. Vielleicht gelingt gerade auf diese Weise eutlic machen, daß Gersteins
Würdigung Ausdruck einNer prinzipiell begründeten Annäherung 1St; S1e N1C. der
undierung UrC. Fußnoten, sondern hängt VONN der Bereitschaft ab, sich auf die ed1n-
gungen individueller Fixistenz 1 Zeitalter der modernen Diktaturen einzulassen. Ich
an. Bernd Hey, mıiıt dem 1C se1t langer Zeeıit kolleglal un! Ireundschaftlice verbunden
bin, für sel1ne Bereitschafit, diese Überlegungen publizieren.
Ich w1iıdme diese Überlegungen mMmeiınem ater, der Bußtag des Jahres 1996 verstarb.
Kr machte n]ıemals veräc.  ich, Was M1r der (Geschichte wichtig WAar; vielmehr untier-
tTützte cdie Konfrontation mi1t Menschen, die sıiıch ın Diktaturen N1C anpaßten
Dadurch konnte ich uch melinen Weg gehen
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Dilemma 1n sSeın edächtnis rufen. 1eSsSes Dilemma spiege auch das
Charakteristikum des Widerstands 1n den modernen Diktaturen, den
schmalen rat zwischen Kooperation un! völliger Verweigerung, ZW1-
schen un.  10N und Intention 1ın ganz konkreten Herausforderungen
bewältigen. Kurt Gerstein verkörpert diese mbivalenz auf eine beson-
ers eindringliche e1se

Bıs heute hat sich och keinen Platz 1mMm allgemeinen edenken
den Wiıiderstand esichert. Kurt Gerstein ohne Zweifel den
bedeutenden Regimegegnern. Dennoch ist sSeın Bild bis heute umstrıt-
ten. Saul Friedländer spricht deshalb VO  5 der „Z,wiespältigkeit des
Guten  L In Berlin g1ibt bıs heute keine Gerstein-Straße, un auch In
Yad Vashem wird eher Gerstein als unbestechlichen un! gewl. auch
mutigen ugenzeugen enn als Helfer der Verfolgten erinnert [Dies ist
nicht einmal falsch, ennn WerTr hätte die ast des Nichthelfenkönnens
als Gewicht empfunden WwW1e€e Kurt Gerstein? Vielleicht drückt sich 1n der
unbestreitbaren Verhaltenhei des Erinnerns auUS, daß (Gerstein 1n seıner
Widersprüchlichkeit un! ONSeQuenZ nicht infach verstehen ist
Und weil den Regimegegnern gehörte, die 1Ur aus den Girenzen
ihrer eıt verstehen sind, ist ebensowenig leicht 1m edenken, 1n
der öffentlichen Inszenierung der kKrinnerung, verorten

Politisch handelt viele Jahre aus den Denkhorizonten seliner Zeelt,
der eimarer epublik, die den Schock der militärischen Niederlage
des Kaiserreichs nıcht bewältigt hatte un deshalb keine einheitliche,
gemeinsame, Gegensätze überbrückende politische Kultur ausbilden
konnte. 1905 geboren, wächst 1n der Familie e1iINeSs angesehenen JUM-
sten auftf Es ware NU: üblich, die Rechtlichkei selner esinnung auft
Familieneinflüsse zurückzuführen ich habe aber meı1ıne Z weifel,
verfahren. Denn Gjersteins Zeıt kam erst 1n dunkler Stunde ach 1933

1ın Posıtionen, 1n denen Se1INe Gegnerschaft untier Bewels tellen
ußte Bıs ın War seın en eher zeittypisch unauffällig verlaufen

Schulbesuch, CVJM, Studium, 1mM Maı 1933 Mitgliedschaft 1n
der SDAP Gerstein hatte sich, schlıen S eingerichtet 1ın den Strö-
mungen un Nischen se1ıner eıt 1eses en verlief ze1l  edingt. Und
dennoch SiNd Besonderheiten erkennbar.

Kın DAP-Mitglied, das natiıonalsozlalistisches edanken-
gut protestiert un! der Bekennenden Kirche sehr nahesteht, VO
der Gestapo verhaftet un AaUSs der ausgeschlossen wurde, das
aus dem Staatsdienst entlassen un mi1t einem Redeverbot belegt WITd:
dieses NDSAP-Mitglied macht eutlich, daß die Mitgliedschaft 1n der
SDAP offensichtliec nicht WI1e€e bel vielen anderen Zeiıtgenossen ZUTLC

Selbstlähmung tührt Man SC  1e. nıcht selten rasch VO der Miıt-
gliedscha auft das 1  1e Kurt Gerstein teilt dieses Empfinden mi1t
anderen DAP-Mitgliedern, die später bedingungslose Regimegegner
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werden, etwa mıiıt Peter raf Or“ VO  5 Wartenburg, mı1t Arvıd
Harnack, mi1t dam VO  5 TrOLt,; 1Ur einige der bekanntesten der
Unbedingten NeNnnen

ersteın, das wird 1n selinen Entscheidungen eutlıc verkörpert
offensichtlic nicht IUr e1inNne eIa sondern auch eın T1NZ1D, welches
moderne Diktaturen als 1C Gefährdung der eigenen Stabilität
empfinden. Deshalb verfolgen die chergen der atur STEeTis diejen1-
gen, die sich dem weltanschaulichen Führungsanspruch nicht beugen
wollen, sondern sıch Prinzıpien un! Autorıiıtäten bekennen, die über-
geordne sind un! deshalb als nicht relativierbar gelten, sondern
gleichsam bsolut Sind.

Gerstein stÖößt rühzeitig un! SEeTzZz sich einem Partelaus-
schl  verfahren au  N Er zieht also Schimpf{f un Schande der Überein-
stımmung miıt seiıinen Landsleuten VOL. Interessan dieser Bereıt-
schaft ist nıcht die atsacne allein, sondern die rage, inwleweılt sich 1ın
diesen Ereignissen e1inNne Distanzlerung VO Regıme un!' seıner Ze1t grel-
fen 1äßt Und äßt sich weıter fragen: Inwıeweılt erklärt sich die wel-
tere radıkale Distanzıerung VO: Regıme Aaus den persönlichen Verfol-
gungserfahrungen se1t der der dreißiger ahre 1ese Erfahrun-
gen werden erträglich uUTC die Orientierung Wertvorstellungen, die
nıcht UTrC die Nationalsozialisten, sondern UrCc. die ekennende
Kırche geprägt worden S1iNnd. Hiıer sSind Ansätze e1INes mi1t der national-
sozlalistischen Weltanschauun: onkurrierenden Deutungssystems
grei  ar, das mehr als 1U Konkurrenz ist Die 1ın der Treue Z

Bekenntnis bewlesene utonomıle ist die Voraussetzung ge1istiger nab-
hängigkeıit, die 1n diesem Denken realisierte Distanzlierung VO  a den
zeittypischen Sogströmungen macht eutlıc. Was bedeutet, den
weltanschaulichen Führungsanspruch der Nationalsozialisten ın ra

tellen
Das rgebnis der Verfolgungserfahrungen, der Verhaftung, der Ver-

höre, der Haftzeit ist ohne Zweifel eine starke Entiremdung VO Reg1-
IN  9 dessen 1ele Gerstein zunächst partiell geteilt en mochte.
Damıt vollzieht den ersten wichtigen Schritt 1n den Widerstand Er
überwindet gerade diese 1ele der Nationalsoz1lalisten un ist 1ın der
Lage, Zielvorstellungen vergleichen. Es verliert die a  ei ZUar

Relativierung un verabsolutiert seline Position, ohne Rücksicht auft siıch,
auf Se1INe Familie IdDıie Prädispositionen tür diese Absolutierung mOögen
vielfältig sSeın un!| letztlich 11LUL psychologisch erklärt werden können.
ber arum geht 1ler wen1ger als die rage, inwieweıitN-
gen miı1t dem Regime e1Ne Distanzıerung beschleunigen, die 1n e1INe Radı-
kalisierung des Denkens, des Verhaltens un! des zivıilen Mutes mündet.

Hier üßte das Nachdenken der Nachlebende ber (Gierstein einset-
zZ.6  S Dann würden sich Kritik un! Zweiftel cht selner Uniform eNt-
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zünden Denn geht nicht allein arum dem Schicksal ad hoc den
fallen sondern geht den auf Stabilität angelegten modernen

Diktaturen offensichtlich zunehmend darum die Voraussetzungen
eEINe nicht politische sondern auch ex1istentielle Auseinandersetzung

chaffen welche die Sicherheit des Erkennens ZUT Voraussetzung hat
Dies edeute Diktatur aber den 1NNeren Kreıls der Verant-
wortlichen hinein vordringen INUSsSen sicheres Wissen Linden

Vielleicht empfIinden WI1TLr Jetz Erstaunen möglicherweise
Befremdung, aber wird mıi1t dem ema der OMmentlichkeit un! der
dadurch beeinflußten Erwartungen nicht das Thema angeschlagen das
Kurt Gerstein se1ıtdem nicht mehr loslä Ihn zeichnet nicht Nnur die
Fähigkeit AUS am empfinden hat auch die Kraft S1€e Ze1-
gen Er bewahrt sich eiNe olge SE1Ner Gläubigkeit das Gefühl für
Schmach un!' diese Fähigkeit mündet SC  1e  ich die Bereitschaft

jeder 1NS1C konsequenten Verhalten
1ese weltere Entwicklung Se1IiNer Persönlic  eit 1sSt der Liıteratur

bestens erforscht worden die Eheschließung auft der Seite die
Verantwortung für Famıilie das Studium der Medizin Uun! auf der
anderen Seite das Was WIL den bewußten Schritt das Zwielicht NnenNn-
nen ollten Dieser bewußte Schritt das Zwielicht der Eıintritt die

hatte Folgen. Man annn daß Gerstein iıh mıit SE1INeM
en bezahlt hat Moderne Dıktaturen kennen VOTLT em eın Prinzıp
ihrer OmMHentlichkeit die Offentlichkeit ihres Terrors. Diıiıesen Terror
hatte Gerstein e1ıgenen Leib erfahren DiIie „Herstellung der
Geschichte“ die Hannah Arendt als ein Kennzeichen der modernen
Dıktaturen identifiziert hat vollzieht sich Geheimen Dunkeln
1ese Tendenz wirkt ach un:! verklärt die eah1ta der Dıiıktaturen
nicht selten we1lt ber ihren e1igenen Untergang hinaus Derealisierung
der Wirklichkeit 1ST die größte Gefahr für den Klarsichtigen enn S1Ee
1st die Voraussetzung für Entlastungsargumente WIeC jenhe INa  n habe
nichts gesehen INa  } habe nıchts gew

Diese Austflucht hat sich Gerstein nıcht gestattet Er wollte
un:! trat den Kreıis derjenigen eın die elısten verachte-

te den Krelis derjenigen die sich als en begreifen wollten als
en Kräfte die iıh: besonders heftig verfolgt un! entehrt hatten

Wird dem Ausgangspunkt nıcht auch 1ST Iiragen sichtbar
Was vielleicht die besondere eistung der KRegimegegner AaUus dem Bür-
gertum un: dem konservativen militärischen un natiıonalen Umifeld
ausmachte endgültig un:! persönlich verantwortlich eiINe Posiıtion
überwinden aus der heraus S1€e vielleicht Nur partıell aber iımmerhin
1ele der Nationalsozialisten geteilt hatten?

Wır Nachgeborenen en aum das eCcC vergangene Schicksale
das Prokrustesbett uNnserTrer gegenwärt1iıgen Empfindungen un! 1NSe-

186



Ter political COrrectiness zwingen. Dies bedeutete, sich imMMer wıeder
der KEule der Minerva auszuliefern. Der Historiker ann Ja Z Zusam-
menhänge konstruleren, weil diese Zusammenhänge aus dem Rück-
1C kennt Nur WenNnn den Historiker das Wort „verstehen“ umtreibt,
ann den Tücken nachträglicher Prophetie entgehen.

Dies bedeutet, sich zugleic der agl un der e1stun (Gersteins
öffnen. Er empfand sich ohl keiner eıt als Anhänger der We1l-

epublik. Der Hıstoriker Friedrich Meinecke hätte den Zwanzlg-
ähriıgen bestenfalls als Vernunftrepublikaner bezeichnet, nıcht als Her-
zensrepublikaner. Politisch splege. sıch 1ın SeINeEeM Selbstverständnis
der andel, auch Se1INe Wandlungsbereitschaft. In ihr g1bt aber nle-
mals selne Ziele preıls, verrät niıemals die Koordinaten eıner 1mM Pro-
testantısmus un! 1mM Bekenntnis verankerten Moralität. Stets empfin-
det sich als evangelischer Christ Dieses Selbstverständnis wurde für
iın entscheidend, enn Aaus dieser Haltung erwuchs ihm die notwendige
Kraft TL Distanzlierung VO  . den Zeıtströmungen. Wenn auch der
beitrat, er13a. nicht jenen ähmenden Strömungen, die WI1r gern als
„Schweigespirale“ bezeichnen als eine Umklammerung, die unNns als
Bürgern UrCcC ommunikationsdruck der Massenmedien un SM
mungen Eigenständigkeit, Urteilsvermögen und Kraft ZUL Distanzie-
rung nımm

Gerstein Wal, daran i1st eın 7Z7weifel möglich, politisch eın Konser-
vatıver. Dies ist eın USAdTUC der Engstirnigkeit un schon gar eın
Verbrechen Kann INa  e sich aber sSeın Entsetzen vorstellen, qa 1s wenl-
ge TE ach der Machtergreifung VO den Nationalsoz1ialisten
ekämpfit und geschmäht wurde? Gerstein wurde gedemütigt, 1n seinem
Selbsthbewußtsein aber nıicht zerbrochen. Gerstein erfuhr 1es e1ge-
NenNn eibe, enn wurde e1in pfer VO  - Denunzlatıon, Rachegefühl
un Diffamierung, e 9 der sich als Christ bekannte, galt, wird bespitzelt,
drangsaliert, gequält, 1n selinem OL17 getroffen, I; der 1mM Menschen
nıemals den Gegenmenschen sehen 1n der Lage WAaTr. Willfährig WwWAare
dieser Konservatıve den Nationalsozialisten nicht gewesen.

eutliıc S1C  ar wırd 1U  n sSeın Gefühl für absolute Rechtlichkei
UunNnAaCcNns wehrt sich die Verletzung SEe1NEeSsS ganz persönlichen
Rechtes un: verlangt sSe1iNe Rehabilitierung, annn verwahrt sich 1Ur
och Übergriffe. Rechtlichke1 un! Glaubenstreue ist se1n
Grundzug, un vielleicht empfindet deshalb nıicht 1Ur Schmach, SOM -
dern auch am eın Leben gerä immer mehr untier den Einfluß der
Zie1t, weni1ger als denn, scheıint C  9 als Gestaltender Er ist
ZWar Famıilienvater, aber deshalb keineswegs der willig sich en
Zumutungen eugende Abenteurer, den etwa Hannah Arendt gerade 1m
Famıilienvater ausgemacht hatte Kr weiß, Was tut, lLäßt sich nicht
treiben un! annn deshalb auch nicht getrieben werden. Statt dessen
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schaut hin, präzise, unbeirrbar, geıstig unkorrumpierbar.
1ese Kigenschaft macht i1hn: SE Zeugen der Zee1it un!' seıner Überzeu-

Das „Bekenntnis“ des aubens bleibt Sein oberster Maßstab,
Maßstab für a  es, „ Was 1n der Kirche vorgeht“ und Was doch weıt dar-
ber hinaus Verantwortlichkeiten scha{fft

Gersteins Wertvorstellungen werden zunehmend Urc eine nbe-
dingtheit geprägt, die die urzel der IN un! des Denkens geht
Diese Unbedingtheit ist gewl. nıcht exemplarisch für die TUuktiur
einer Anpassungs-, einer Selbstgleichschaltungs-, eıner Denunzlations-
gesellschaft. ber unterscheidet sich VO  } en anderen dadurch, daß

sich nicht die Gesellschaf: wendet, sondern indem tief 1n S1e
eintaucht och einmal gesagt Seiz sich dem Zwielicht au  N SO wird
se1in en 5Ür exemplarischen Ex1istenz des Menschen 1ın der iktatur,
vielleicht auch VOrbD1  ich für die Nachlebenden Er folgt dem atz des
ebenfalls verfehmten Friedrich Weißler, der 1n der Zeitschrift „JungeKirche“ geschrieben „Kın anderer Maßstab neben oder gar ber
dem Bekenntnis ist unzulässig, weil dem alleinigen Herrschaftsan-
SPruc Gottes widersprechen würde.“ Dies ist Se1INe Botschaft Und
weil für diese Botschafrt eintritt, wırd Gerstein Z Zeugen.

NMhıt selner unbedingten, sich selbst egenüber radikalen Haltungist der weılıtere Weg vorgezeichnet. Gerstein erfuhr VO  n den Geistes-
krankenmorden un wurde auch mi1t selner Steigerung 1mM industrie-
mäßig betriebenen ölkermor: den en kon{Irontiert. Er bewahr-
te sıch diesem un eine ursprüngliche Ta ZU Kmpörung, die
sich nicht mehr aus der Zugehörigkeit ZU Bekennenden Kirche
erklären 1äßt Bekennende Kirche 1€eSs War se1t der Mıtte der dreißi-
ger Tre zunehmend ZU ac ein1iger weniger Christen geworden,
die sich der Politisierung ihres protestantischen Bekenntnisses wıder-
setzen Wer u Kern dieses Krelises gehörte, ubDberlıe dem Gegner
nıcht die Zukunft, sondern ZOß die Kraft aus eiınem ganz unerschüt-
terlichen Zukunftsoptimismus. Er orlıentierte sıch dem Barmer
Bekenntnis un der Denkschrift VO  - 1936 el Zeugnisse Waren
mehr als Verteidigung des aubens S1e eın politisches
Bekenntnis, weil die Grundlagen des aubens ın einer politisierten
Gesellschaf deqtlich gemacht wurden. Insofern markieren el
Zeugnisse den ergang des Bekenntniskampfes 1n die politische
Auseinandersetzung, die notwendig wurde, das ec auf die Be-
Ireiung VO  5 dem natiıonalsozialistischen weltanschaulichen Führungs-
anspruch manifestieren.

Gersteins iırken verkörpert aber die nächste ulie Barmen hatte
eine are Stellungnahme ZUTL Judenentrechtung vermıssen lassen. Die
Denkschrift des Jahres 1936 reaglerte schon deutlicher auf die uden-
verfolgung, steigerte sich aber nıcht Z} Protest. Der e w1e WIr
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15senN Aaus Dennoch erblickten die Nationalsozialisten der enk-
SC VO  - 1936 Angriff auf ihr System Gerstein hat die Reaktio-
Nen auf diese Denkschrift nıicht verTfolgen können enn hatte sich
ZUT gleichen elıt SC1INer Haut wehren Um überraschender ist die
Radikalı:tä mi1t der Konsequenzen zieht der 1irı die

den Krels der ater der Tat gibt en politischen (jeme1n-
auch ellle metaphysische Schuld er Warum sollte dann nicht

der Schritt die eindeutige Verantwortung, die Schuldfähigkeit
gesucht werden? Deshalb wird die Konsequenz des aubens das MAit-
MenscCcC  iche Verhalten ZU Widerstand

Entscheiden für Gersteins weltieres Schicksal wird Ver-
strickung den Öölkermor: Er spaltet sich geradezu auf Weiterhin
Oorlıentlle sich der einhel des Evangeliums Das Wort Gottes 1sST
eın Objekt der Politik sondern verfügt ber eiNe eıgene Autorıtät

dieses bezweifelt un die Grundlagen der Verkündigun Velr-
letzt verdient Widerspruch auch Widerstand Wiıderstand AUS dem
Glauben un! politischer Widerstand gehen ann eEiNe Verbindung ein
weil die Verteidigung des aubens ZU politischen Akt wIird Aus
Schmach un! am erwächst nicht mehr 1LUFr Abscheu sondern e1iINn

Entsetzen Aaus dem die Kraft ZUT Aktion entstehen ann
Diese Aktion erTfolgte ann nicht mehr AaUusSs der Deckung, die kirchli-

che Instıtutionen boten sondern S1e War USdTUuC Einsamkeit
Wahrgenommenen Verantwortung, Isolation innerhal der Gesell-
schaft Gerstein wollte Zeugenschaft ablegen Dazu ußte sichere
Kenntnisse DIies hatte den ugenschein ZUL Voraussetzung;
Gerstein wurde VO Ohrenzeugen Z Augenzeugen Verantwortung
verlangte aber auch ach Konsequenzen Man annn nicht ber den
qualvollen 'Tod VO Menschen berichten Der Bericht selbst muß viel-
mehr die Voraussetzung zu Aktion SE@e1INMN

Aus dem Zentrum der Macht ann diese Aktion 1UL Grenzen
erfolgen selbst ann etiwa WEn G1  kartuschen vergraben un Velr-
nichtet werden Zyklon verdorben wird Die Aktion verlan den
gri VO  - außen AUuS anderen Zentren der Macht ZiUur Voraussetzung
hatte diese Aktion den Glauben das Unglaubliche das ertrauen
den Augenzeugen Widerstand äaußert sich ann auch der Nachrich-
tenübermittlung Er macht sich ann auch dadurch aber VO  n

a  ängig, die angesprochen un Vermittlung gebeten werden Dies
War der Schwachpunkt VON Gersteins Widerstand

Widerstand erfolgt A UuS ganz individueller Einsamkeit, annn sich
aber auch dieser Haltung erschöpfen un! findet annn eher den
Widerspruch der Angesprochenen die Gleichgültigkeit erjenigen die

Unterstützung gebeten werden 1eser Widerstand annn erschüt-
tern aber annn erschütternd bewegen un! deshalb auch nicht
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jiel verhindern. Vielleicht erklärt dieses Versagen die Schwierigkeitender Nachlebenden un! der Zeitgenossen mıiıt Gerstein. Der kegimegeg-
NEerT, der sich aus dem Glauben motiviert un ann aus dem Entsetzen
ber den Völkermord immer größeren Energien ufraitt, annn 1ın
seinem Widerstand eın stellvertretendes Handeln beweisen, sondern
WIrd Urc eine extreme, fast wahnsinnig machende Einsamkeit
gelähmt, die sich iın Depressionen steigert und ihren anrührenden,
ewegenden und schmerzenden Höhepunkt 1n der Stunde des es
bekommt, eıner Zeıt, 1n der sich andere KRegimegegner sicher wäh-
NnenNn ach der Befreiung VOoNn der NS-Herrschaft

ber WITr dürfen nicht 1Ur auf den Widerstandskämpfer blicken, der
F pIer se1ıner Zeıitverhältnisse WIrd. Gerstein scheitert, weil diejeni-
gen9die anzusprechen versucht. WAar erte 1mM Ausland
durchaus Aufmerksamkeit ber annn das nicht wenden. ach
Belzec, ach Sobibor, ach 1ın werden Mauthausen un: usch-
wıtz-Birkenau aufgebaut. Den Völkermord annn Gerstein nıicht VO:  -
innen, aber auch Nn1ıC VO  - außen toppen Er ann ih:; 1LUT bezeugen,bezeugen als eine Wirklichkeit, VOL der bis heute uNnseTrTe Phantasie VEl -
sa Ich enke, WITr mMUusSsen auch eingestehen, daß Gerstein eben nicht
VO der rche, der hängt, unterstützt WIrd, weder VOTL och ach
1945 Unterstützung anders ausgesehen als jener zähe ampdie Krinnerung, eine bessere Würdigung dieses Kegimegegners 1n
exXxtiIremer Eınsamkeit.

Dies ist bıs heute erschütternd. Andererseits zeigt sich aber auch
der Ansatzpunkt für e1ıNe bewunderswerte Radikalität, die gleichsamdie eigene Person preisg1bt. DIies ist bedeutender als der Versuch der
evangelischen PC  B, die eistung des eiInsamen Zeugen Gerstein ohne
nähere Unterscheidung un! Selbstkritik aut die ühlen der ach-
kriegskirche lenken wollen

Gersteins Einsamkeit War nermeßlic Ausgeliefert einem aat,der 1n ihm den Bekennenden Christen sah, letztlich allein gelassen VO  ®
Vertrauten, die 1n selinen Bestrebungen iImMmMer die eigene Gefährdungsahen un! 1n der ähe ihm e1iNe Gefährdung ihrer eigenen Person
un:' Bestrebungen vermuteten, War sSe1Ne unendliche Eiınsamkeit die
Konsequenz elines Gegensatzes anderen, die sich selbst als Menschen
oder gar Mitmenschen bezeichnen mochten. Es gıng nicht immer
den Gegensatz ZUE NS-Staat, sondern auch die ewährung e1ines
aubens, der angesichts ex1istentieller Herausforderung chnell ZU
Lıppenbekenntnis abgeschwächt WITd.

DIies wurde angesichts der DiKamierung, der Gerstein angee
NSIMA WäAaLfl, als eın verspätetes kıngeständnis VO  - Verantwortung un!
Schuld bezeichnet. Gersteins Eınsamkeit un: Preisgabe macht die
Schwierigkeit eutlich, ın der Auseinandersetzung mi1t dem Widerstand
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den Nationalsozialismus zugleic das Biıld einer Wirklichkei
SC  1  ern, die uUunNs heute bereits entrückt scheint, daß WIr S1e leber
verzeichnen als ganz präzıse eschreiben Die Wirklichkei des Drıtten
Reiches als eine Wirklichkei der modernen *  atur, die Zäune des
Rechts einreißt, eiINe 1S10N der Zukunft ohne Rücksicht auTt die
ebenden verwirklichen. Gerstein wußte, Was ih: empöÖrte un quäl-
te, un wußte, weshalb dem Verbrechen 1n der Weise standhielt,
die 1Ur wenige aushielten: Er blickte hin, ganz ganz präzise,
chrieb auf, versteinerte nicht, sondern bewahrte sich das Entset-
Z°  - ET Sa die Wirklichkeit, die industriemäßig betriebenen Massentö-
tungen 1ın Tötungsanlagen, die Nnur einen WecC hatten, Menschen
morden, Leichname vernichten, die „Endlösung‘“ realisieren. Er
bewahrte sich das Gefühl für am un: Schande eın Bericht ist das
Gegenbild VO  - Himmlers Posener Rede

Wır neigen zunehmend dazu, diese Wirklichkei dem Gerede, der
Einschätzung, der Interpretation, Ja der alkshow preiszugeben, a31S0
jener Institution, die der Berliner Publizist Friedrich Dieckmann als
„Geredezeig“ übersetzt hat £e17z 16 sicherlich darın, daß die
alkshow Wirklichkeit 1n Meinung verwandelt, daß S1e Posıtionen
anbietet, aber keine Stellungnahme verlangt, schon gar keine Eindeu-
tigkeit. Den illen ZU „Eindeutigkeit“ hat der Kreisauer Helmuth
ames TaTl VO  } oltke als die Voraussetzung der Widerständigkeit
beschrieben 1eser War für ih: die Voraussetzung, sich innerhal
der Institutionen 1mM Gegensatz ZU NS-Staat behaupten. Es
sich, sich die entsprechende Stelle ıIn das edächtnis rutfen. Denn
Moltke reflektiert die VO  - uUunNs vielTacC vergessene Tatsache, daß 1der-
ständigkeit vielschichtige i1tmensc  ichkeit ZUSX Voraussetzung hat Es
geht el nicht alleın stellvertretendes mitmenschliches Handelns,
sondern geht auch e1n Handeln, das die Zusammenarbeit miıt
anderen Menschen, das Zusammenleben mi1t Mıtmenschen eben, VOI-
ausseitz Dieses Verhalten speist sich AUS einem Grundgefühl: dem Ver-
trauen Z Mitmenschen auch 1ın elıner iktatur, die sich letztlich AUS
inneren Feindschaftsverhältnissen egründe un! Mißtrauen egenüber
dem Mıtmenschen die Stelle des ertrauens SEeiz In der Diktatur
bleibt vieliTiacC HUr eın ertrauen übrig, daß den Rahmen uNnserer Welt
überschreitet.

Aus der Distanzlerung VON den Sogströmen selner Zielt, aus der
Aktion erwächst Verantwortung. Der Z Eindeutigkeit SEeLzZ
dem Zerstörungswillen e1iıNe Grenze, der Diıiktaturen auszeichnet. Er
mündet ZWar 1n die Selbstzerstörung aber bewahrt das eispie
e1INes aufrichtigen, mutıgen Verhaltens Gerstein machte diese rfah-
rungen 1n seinem Kıngen die Information der Weltöfentlichkeit,
Moltke machte s1e, als hohe Generäle 1mM Vortfeld der Koordinations-
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besprechung 1n der Wannsee-Villa VO  an der Notwendigkeit, ja Unaus-
weichlichkeit überzeugen wollte, einzugreifen. „S1e sSind WwW1e Cha-
mäleons“, chrieb Oltke selner Trau reya ber diesen Typus VON Miıt-
mensch, „1IN eıner gesunden Gesellschaft machen S1e eıinen gesunden
Eindruck, 1n eiıner kranken, w1ıe der UuNnserenN, machen sS1e einen kranken
In Wirklichkeit S1ind S1e weder das einNe och das andere. S1e Sind Füll-
se]. “ Gewiß, wandte e1n, auch Füllsel MUSSe en ber unerträg-
lich sSe1 „WEeNn Füllsel, der die kranken e1lle vergrößert, tut, als
habe eiNe moralische Berec  igun;  “ Und ın diesem usamme  ang
ormulıe: oltke eıinen seliner Grundsätze: „Eindeutigkeit“. Er WI1SSe,
schrieh %, sSe1 „rasend streng und werde immer strenger“. ber sSe1
nötıg, empfinden, enn SONS gerate „INan unDewnuV ın zweideu-
tıge Gesellschaft“‘ Moltke Gerstein kannte, w1ıssen WITr nıcht el
hätten sich verstanden, 1M Austausch, 1mM Gegensatz, 1mM Angleichen der
Posıtionen.

(Geeint hätte S1e der ZU „Eindeutigkeit“ angesichts des
Staates und Se1INeTr politischen Veränderungen. Diesen iıllen mußte der
Regimegegner mitbringen, erst danach konnte sich 1M Versuch
bewähren, sich dem !7sog der Zeitstimmungen“ entge enzustemmen.
Erst danach setizte eın Was ber den illen Z Eindeutigkeit hinaus-
geht Kırst ach der Entscheidung für die Eindeutigkeit mußte sich
bewähren, Was die Widerständigkeit weıt übertrifft Wir können als
„Kraft Z Eindeutigkeit“ bezeichnen. S1e seizte die Radikalitä DEI-
sönlicher Entscheidung VOTaus und mündete 1n e1inNe Radikalitä sich
selbst egenüber, die oltf Sternberger ach dem Krieg aqals „bürgerliche
Radikalität“ bezeichnet hat

Ich habe eingangs den Hıiıstoriker VOLT der Eule der Minerva gewarnt.
Ebenso gefährlich WwW1e die retrospektive Konstruktion historischer Fol-
gerichtigkeit ist die Sinngebung des Sinnlosen. Gersteins Handeln War
nicht sinnlos, 1m Gegenteil: verstellt den Weg 1n den Selbstbetrug, 1ın
die Ausflüchte Seine Briefe zeigen se1ıne Motive un se1nNe Moralıität.
S1e machen selinen 'Tod 1n der französischen aflt ach der Befreiung
VO NS-Staat schrecklicher. Dieser Tod ist unerklärlich, und
ist sinnlos. Und dennoch gibt UuNs eın Zeichen, MUussen WITr uns seine
Haltung immMmer wlieder erarbeiten, MUSsSsen S1€e gleichsam erdienen 1m
1enst Se1INer Vergangenheit.

Seine Entscheidung Zr Eindeutigkeit Wäar Splegel e1nNnes Prozesses,
splegelte schmerzhafte Bemühungen un! 1C eiahnren Gerstein
machte Erfahrungen des Versagens, reile  ierte Selbsttäuschungen,

flüchtete sich vielleicht 1ın Selbstbeschwichtigungen, suchte den
Ausweg, aber nicht verantwortungslos UrC Ausflüchte, sondern VeLr -

antwortungsvoll Ur«c Konsequenz, indem die Kiındeutigkeit such-
te, auch wWenn S1e ih: 1n tiefste Verstrickungen Gerstein beklag-
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te sich aber n]ıemals, Ssondern bewiles eline ra die WITr als ber-
menschlichkeit deuten könnten. S1e kam Aaus dem Glauben, S1e kam
aus der Einsicht, daß Menschen ihren Weg beenden mussen

Gersteins en mündete ange VOL 1945 bereits 1n eine eklemmen-
de Ausweglosigkeit un einNe Kınsamkeit, die NUur tröstlich wirkt, weil
S1€e aus dem iıllen ZU Eindeutigkeit fast e1INe exemplarische Ex1istenz
werden 1äßt Das Individuum ausgeliefert dem aat, w1ssend, ganzaufrecht un! ungebeugt tehend VOT der Gewalt, die Staat eigentlich
monopolisieren soll, die zügeln, domestizieren, binden hat
un derer sich gerade 1n diktatorischen Verfassungssystemen be-
mächtigt. Eın gewaltsamer Staat verletzt ann das, WOZUu sich die Z1V1-
isierte Gesellschaf: bekennt das Lebensrecht des Individuums, die
chranke, die jeden einzelnen Menschen egenüber den Übergriffenun Zumutungen Ssowohl des Staates als auch der Gesellschaf
schützen hat Individuum, Gesellschaf: un! Staat damit ist das STaN-
dig wechselnde, das ynamische pannungsverhältnis bezeichnet, das
Politik als eın sehr schwieriges Feld menschlicher Wirksamkeit un!'
Wir.  1C  eit ausmacht. Christen en innerhal dieses Spannungsfel-des Wer sich daraus mıit er acC befreien sucht, geht unter.
Gescheitert ist deshalb nicht Gerstein Die Gescheiterten sSind jene, die
iıhm nicht beigestanden und seinen Impuls aufgenommen en

Insofern ıst Gersteins Schicksal eiINe Frage un  N Bemühen WI1Tr uUunNs
WIT.  1C iımmer, die 1mM Auge, 1n der eele unNnserTrer Mitmenschen

sehen, WwW1e 1n der Josephsgeschichte heißt? Vielleicht ist 1es die
Botschaft eines Widerstands, der historisch dessenscheiterte,
Angehörige das Rad ihrer Zeeit nicht wenden konnten, un die dennoch
eichtum verkörpern, Reichtum, der aus dem Selbstbewußtsein resul-
tLert, eian aben, Was tun, elitten aben, weil leiden Wal,
gestorben se1n, we11l wichtiger Wal, sterben als en

„Bel der egegnung mıit uns muß INa  5 spüren, daß WIr uns weder
überflüssig och unterlegen wıssen.“ Dies wünschte sich Delp Viel-
leicht wünschte sich damıiıt gerade das, Was das Dilemma des (@e-
enkredners erı  es OsSstie ‚ Vielleicht kommt doch och einmal die
Zeit, INa  ® eline andere Würdigung für unNnsere Haltung findet,
INa  @} nıcht als Lump, sondern als Mahnender und Patrıot gewertet
WITr c 1es chrieb Peter Traf Ore dessen Konservatismus demjeni-
gen VO  ® Friedrich Weißler sehr verwandt WAäTr. Ich en die ü ungdieses Vermächtnisses jeg UunNsS, allein un  N

Kvangelischen Christen, die sich bewußt 1n die protestantische Aa
dition tellen, stellt sich die rage ach der exemplarischen ualıta
menschlichen andelns auft einNne ganz besondere Weise Zum einen iıst
uns aus der eiligen Schrift das eNge Nebeneinander VonNn Schuld un:
Gerechtigkeit bekannt OdHensichtlich g1bt keinen Schu.  osen, nicht
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einmal ON1 Saul, nicht einmal ON1 Salomon, nicht einmal ON1;
avı können als Schuldlose bezeichnet werden. 1le sSind Sünder,
kurzfristig, aber folgenreich. Vielleicht leg e Nebeneinander VO
Schuld un ähe ZUL Gerechtigkeit, daß die Seligsprechung eiINes Men-
schen einem Protestanten theologisc nichts edeute

Dennoch gibt eıne geradezu exemplarische Konfrontation des
einzelnen mi1t der Schuld, nicht allein 1n der Verstrickung, sondern ın
der Bereitschaft, Schuld oder zumiıindest Mitschuld tragen. Mıt-
schuld rückt den Schu  osen ın das Ziwielicht, 1n einen Zustand der
Zweideutigkeit, der gar nicht Z orderung der Eıiındeutigkeit paßt
Deshalb und dennoch, MU. ich 1er bekennen, rücken M1r Menschen
UTrC ihre Seligsprechung näher. Dies WarLr be]l ater Maximilian
S 1eSs War bei Stein un bel ater upe ayer S un: 1eSs
wird bel Kurt Gerstein gewi auch SEe1N.

S1e alle Märtyrer, die Zeugn1s ablegten bis VABER etzten Konse-
, un 1eSs auft eine Weıise, Cdie S1e als Vorbilder 1n ahrhun-
dert der Diktaturen stellt An diesen Diktaturen en WI1T als Zeitge-
NOSsSeN mehr eil, aqals WIT UNs eingestehen, un WI1r en auch annn
Verantwortung für rrwege, WenNnn WI1Tr uns entschuldigen können. Nur
weniıge 1933 schuldlos, eiNe och geringere Zahl 1e (jer-
stein gehö ihnen.

Diktaturen entfalteten sich 1n exemplarischer, geradezu modellhaf-
ter Weise fast imMmMer 1n ewubntem Gegensatz einem (G(Gemeinwesen,
das sich ZUTL uten politischen Ordnung, ZU freiheitlichen Verfas-
sungsstaat un CARE ur des Menschen als Rechtfertigung staatlicher
(Gewalt bekennt Diktaturen bekennen sich deshalb offen Prinzipien,
die ihren Geltungsgrund nıicht mehr 1 Schicksal un! 1n der Zukunft
des Individuums finden, das sich 1n der Gesellschaf entfalten hat
un VOTL dem negatıven Einfluß des übermächtigen Staates schützen
ist Deshalb empfinden WI1T Diktaturen als Antizıvilgesellschaften. Ihr
Kennzeichen ist die Durchstaatlichung der Gesellschaft ach der Ver-
gesellschaftung des Staates.

Diktaturen kommen nicht VON einem anderen Stern, sondern S1E
Sind VO dieser Welt un! MUSSen deshalb auch VO Menschen verant-
worte werden, die sich 1mM Alltag auft sS1e einlassen, S1e akzeptieren un
ermöglichen. SO werden diese Menschen ir staatliche estimmun-
gen für ihre Mitmenschen Zx Gegenmenschen, ZUFF Gefahr für Leib
un Leben Eınzelne, die sich aut die Verpflichtung des Menschen Z
mi1itmenschlichen Handeln bekennen, bewahren jene Traditionen, die
Diktaturen ihre (Girenzen welsen können. Traditionen vermiıtteln iıhnen
Maßstäbe, e  en ihnen moralische Berechtigung ZU Widerspruch un:
Widerstand, zwıngen S1e geradezu S mitmenschlichen Handeln za
en Zeiten S1INd Menschen, die siıch Iyrannen un!' Diktatoren,
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Wıillkür un Unrecht StTellten verehrt worden Und viele VO  _
ihnen beriefen sich entschiedener auf eiNe höhere Verantwortung als
auftf ihre Pflicht ZU Gehorsam egenüber wıllkürlicher acC
Dadurch ekannten S1e sich auch ott un SE1Ner Ordnung, AT
Nächstenliebe un: Mitmenschlichkeit

Gerstein War VO  — dieser Welt WI1e alle anderen SEe1Nner Zeitgenossen
auch aber empfand eiNe besondere Verantwortung für es Was
ach 1933 geschah Deshalb 1e wachsam un überwand es Was
iın bel der unabweisbar notwendigen Entfaltung SE1NeTr Miıtmensch-
1C  el lähmen mochte Kr hatte Cie Nationalsozialisten Uur-
teilt nicht erst. VO Anfang ihrer Herrschaft nicht erst. untfter dem
1INATUC ihres abstoßenden 'Terrors sondern schon ange bevor
S1€e Z aC kamen Und we1l deren alsche Grundsätze verurteilte
1e wachsam un SCHNATrite SCe1INeN 1C für jede ihrer Untaten

Er wandte sich nicht ab weil OW16S0O nichts ändern Wäar sondern
horchte auf blickte schart hin ganz geprägt UTrc SE1INeN

illen sicher 155e wollen un ollen! Was sich da 1R-
ete SO fiel Irüh auftf schon den ersten Jahren natıonalsozilalisti-
scher Herrschaft enn als nicht erkennen konnte Was die
Nationalsozialisten den Tötungsanlagen und Vernichtungslagern
anrichteten als 1Ur VO Hörensagen das Schreckliche erfuhr da
fragte ach da wollte genauer 155en W as miıt dem 'Tod VON
Entrechteten un: Verschleppten auf sich So widerlegte es
Was die moralisch nspruchsloseren VON sich behaupteten als S1E Hra-
gen ausgesetzt Er hatte hingesehen hatte sich betrof-
fen gemacht hatte nachgefragt und nıcht weggesehen
können nichts gesehen un nichts gewußt en Mıt dieser ach-
rage begann cie persönliche Tragödie die WITL mi1t Gerstein verbinden

Gerstein kannte Gefährdung, aber verzagte nicht sondern
auf ber Unmenschlichkeit un!' Schrecken, ber Unrecht un

Wıllkür Er hatte hingesehen, un keiner, der ihm zukünftig begegnete,
konnte mehr 9 hätte nichts gewußt. Was sıch ach den ber-
griffen jJüdische Verfolgte ereignete un iın ZU. Eingreifen
nötıgte 1Ur konsequent un: ohne Ö  ern getane CNrıttie auf
dem Weg e1NeE Freiheit die urc höchste un! mutigste Verantwor-
tung bestimmt War Gerstein ekannte sich den e  0  en
schreckte nıcht zurück Passıvıtät sondern Sseizte sich der
Gefahr AUS der jJene standen die sıch sorgte Er 1ıtt ohne
klagen un: starb ohne sich eklagen Er uberlıe den atıonal-
sozlalisten nicht die Zukunft enn setizte e1INn Zeichen indem
Zeugn1s ablegte Hiler ragte nicht sondern andelte wiıich
nıcht Aaus sondern vernı1e. sich un: beschämte quT diese Weise andere

strafte S1E en
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Es War ohl arl Rahner der VOT vielen Jahren Betrach-
tung ber Zivilcourage gemeınt hatte gescheite eute hätten viel-
fach einfacher eige SC1IMN Gerstein beweist uns das Gegenteil Er
War politisch aber eın Taktierer War geschei aber N1ıC eige
War konsequent un!: nıicht wendig, wollte mitmenschliche erant-
wortung Diktatur beweisen die WIL als Antizivilgesellschaft
deuten Dadurch 1e Mensch un 1eSs eıt der es el
mehr egen- als Mitmenschen gab Er 1e ensch un! bewahrte für
andere Menschen Teil der Glaubwürdigkeit die sich gerade
Krieg und Verbrechen Zeiten des Völkermords un eINN1ISC begrün-
deter UÜberheblichkeit VO  — Menschengruppen leicht verlor erstein
andelte vorbildlich exemplarisch deshalb ann als exemplarische
Eixistenz Zeitalter der europäischen Diktaturen gelten

Und beeindruckte ih überlebenden Zeıtgenossen un
d1ie ach ihm geborenen Nachlebenden Immer wieder Iragten S1€e ach
dem 1nnn des chreckens un! des Leidens riefen ach Schutz un
Irost verzweiftelten der Gefühllosigkeit un el  el die S1e beob-
achteten und die ihr Leiden YTklärte In wenıgen Menschen bewahrte
sich das auch dunklen en Stunden un Jahren unzerstörbar
das ganz Besondere des Menschen Ebenbildlichkei als eschöp
Gottes

erstein verkörpe eille Alternative ZU passun die Dik-
aturen unNnseTes Jahrhunderts Er ze1gt, WI1ie e1inNn Mensch sich als 15

der Verantwortung Mitmenschen behaupten ann Er hat
nicht versagt, sondern Zeugn1s abgele ETr hat sich nicht beklagt SONMN-
dern sich SC1INEIN Weg bekannt Er 1st diesen Weg bis das Ende

standhaftft und auIirec Gerstein 1e glaubwürdig, weil
eindeutig Wrl

Man hat Jahrhundert als das Jahrhundert der Diktaturen
bezeichnet ewıiß 1sSt das Jahrhundert der Demokratien die sich
durchsetzen zumiıindest behaupten ber unseTenm Jahrhundert gibt die
Auseinandersetzung m1T den Diktaturen die sich als Gegenbild des
Liberaldemokratischen Verfassungsstaates verstehen, eiNe ganz pezifi-
sche ontur. Eın wichtiges Kennzeichen der modernen Diktaturen ist
die Ausschaltung der OÖffentlichkeit. Wer Diktatur Offentlich-
keit herstellt, der unterläuft den Herrschaftsanspruch des politischen
Systems Gerstein gilt spätestens se1t dem OC Tama „Der
Stellvertreter“ als Repräsentant des Versuchs modernen D
atur das staatlıche Informationsmonopol unterlaufen 1eses Mono-
pol zielt nicht auf Information sondern auftf Desinformation un
deshalb hat TWe auch das Lügenmin1ısterıum Die Diktaturen des 2()
Jahrhunderts legıtimieren sich AUS dem Anspruch die gesellschaftli-
chen Verhältnisse UumMZzZzusSIiUurzen Geschichte stillzustellen historizistisch
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eın Ziel verwirklichen, welches sich VOL em aus der Geschichte
selbst legıtimiert. Diese Geschichte wird als on zwischen grund-
legenden Kräften un! als Verwirklichung e1INeSs 1eles verstanden.
Gestaltet werden diese Konflikte VO  - Gruppen un! Bewegungen, VO  -
Klassen un angeblich auch VO Rassen Gestaltet wird diese eschıich-
te aber auch VO.  - einzelnen. Das Sind nicht 1Ur diejenigen, die Ar
fährig sind. Wichtiger Ssind jene, die sich verweigern S1e ziehen hle1-
en! puren Ww1e Gerstein, WwW1e€e jener Kurt Gerstein, der vielleicht eın
„Splon Gottes“, aber gewl. eiıner der Gerechten untier den Menschen
Wal, we1il die Verantwortung suchte un! selne Schuldfähigkeit
unftier Bewels tellte
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